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u 99,9 Prozent geht es bei
uns völlig ruhig zu, wie in ei-
nem ganz normalen Be-

trieb“, sagt Amtsinspektor Ale-
xander Fitzon-van der Mond. Die
Gitter vor dem Fenster nimmt der
ehemalige Erzieher „gar nicht
mehr wahr“. Anders als es im
Fernsehen suggeriert werde, sei
Vollzug nicht per se gewalttätig.
„Sicher gibt es das, aber prozen-
tual ist die Gewalt- und Ärger-
quote sehr gering“, unterstreicht
Fitzon-van der Mond. „Es ist ein
ganz kleiner Teil, der wirklich Ar-
beit macht.“

Wer in Bremervörde einsitzt,
muss maximal fünf Jahre verbü-
ßen. „Das können auch Reststra-
fen sein“, so Fitzon-van der
Mond. Die Häftlinge wüssten ge-
nau, wann sie rauskommen. Da-
rum seien sie „ruhiger“ und be-
nähmen sich im Großen und
Ganzen ordentlich.

Fitzon-van der Mond unter-
scheidet im „Stationsdienst“ zwi-
schen administrativen Aufgaben
und der „Arbeit am Gefangenen“.
Die Beamten sind im Schichtbe-
trieb tätig. Der Frühdienst be-
ginnt um 6 Uhr
mit der „Le-
benskontrolle“
der Gefange-
nen. Was für den knastunerfahre-
nen Gast makaber klingt, hat mit

Z

der Fürsorgepflicht für die Häft-
linge zu tun, und die lässt Christi-
an Reuter und seine Kollegen je-

den Morgen
prüfen, ob die
Inhaftierten
„vollzählig und

unversehrt“ sind.
Im Normalfall sind die Gefan-

genen in knapp zehn Quadratme-
ter großen Einzelzellen unterge-
bracht. Psychisch labile Straftäter
oder solche, die schlechte Nach-
richten bekommen – sei es von
drinnen oder draußen – können
zeitlich begrenzt mit einem zwei-
ten Häftling eine (behindertenge-
rechte) Doppelzelle teilen.

Die Aufgabe des Stationsdiens-
tes besteht im wesentlichen darin,
die Häftlinge zu beaufsichtigen,
ihnen in allen Belangen der erste
Ansprechpartner zu sein und die
Zellen und ihre Insassen auf ver-
botene Gegenstände zu kontrol-
lieren. Auch auf die Einhaltung
von Ordnung und Hygienestan-

dards achten die Beamten. „Viele
Gefangene sammeln Zeitschrif-
ten, das erhöht die Brandlast“,
nennt Fitzon-van der Mond ein
Beispiel.

Der Alltag der Häftlinge ist klar
strukturiert. Zum Frühstück wer-
den die Zellen geöffnet. Die Ge-
fangenen können sich auf dem
Flur frei bewegen und sich auf ih-
ren knapp zehn Quadratmetern
gegenseitig „besuchen“. Um 7
Uhr rücken sie zur Arbeit aus.
Der Bereich Bau- und Hofkolon-
ne ist außerhalb der Gefängnis-
mauern angesiedelt und kommt
deshalb nur für Gefangene im of-
fenen Vollzug
in Frage. Alle
anderen Ar-
beitsfelder be-
finden sich in
der Haftanstalt:
Papier, Recyc-
ling, Küche
und Schlosse-
rei. Nur Kran-
ke und Häftlin-
ge im Renten-
alter sind von
der Arbeitspflicht ausgenommen.
Sie bleiben auf Station.

Reuter und seine Kollegen sind
„Ansprechpartner für alles“. Der
Spagat zwischen Nähe und pro-
fessioneller Distanz ist für sie Be-
rufsalltag. Die Beamten teilen mit
den Gefangenen Feste wie Weih-
nachten und Ostern, aber ihre
Kontroll- und Vorbildfunktion
bleibt. „Wenn man Zeit hat, hat
man ein offenes Ohr. Wichtig ist
nur, von sich selbst nichts preis-
zugeben“, betont Reuter.

Pro Station sitzen bis zu 40 Ge-
fangene ihre Strafe ab. Vielen
fehlt es an Ansprache, gegenseiti-
gem Respekt und „ordentlichem
Umgang“. Anliegen und Anträge
formulieren die Häftlinge schrift-
lich. Die Zettel werfen sie in den
dafür vorgesehenen Stations-
Briefkasten. „Da ist jeden Morgen
etwas drin – garantiert“, meint
Reuter. Selbst ein Friseurtermin
wird auf diese Weise vereinbart.
Alle sechs Wochen Haareschnei-
den zahlt die Anstalt. Strähnchen
und andere Extra-Wünsche müss-
te der Häftling aus eigener Tasche
zahlen. „Aber das hatten wir bis-
lang noch nicht“, berichtet Ale-
xander Fitzon-van der Mond.

In Abwesenheit der Gefange-
nen bearbeiten die Beamten die
vorgebrachten Anliegen, küm-
mern sich um die Häftlinge, „die
uns verlassen oder zu uns kom-
men“ (Christian Reuter) und
überprüfen stichprobenartig die
Zellen. „Bei einer bestimmten Art
von Feuerzeugen lässt sich aus ei-
nem Draht eine Säge machen“,
berichtet Fit-
zon-van der
Mond. „Es
muss kein ge-
fährlicher Ge-
genstand sein,
aber es kann
einer werden.“

Für die Häft-
linge, die nicht
arbeiten, er-
folgt mittags
die „Kostaus-
gabe“ auf dem Flur. Das Früh-
stück wird jeweils mit dem
Abendbrot verteilt und bis zum
Morgen im zelleneigenen Kühl-
schrank verwahrt.

Bis 15 Uhr arbeiten die Häftlin-
ge in den Betrieben. Danach ha-
ben sie bis zum „Nachtein-
schluss“ um 19.30 Uhr die Mög-
lichkeit, Sport zu treiben, an ei-
ner Anstaltszeitung mitzuwirken,
Deutsch zu lernen oder unter-
schiedliche „Behandlungsgrup-
pen, zum Beispiel des Blauen
Kreuzes, zu besuchen. Das Ange-
bot ist freiwillig.

„Wir zwingen niemanden. Der
Gefangene soll selbst den Schritt
machen, mit Blick auf das Leben
draußen Eigeninitiative ergrei-
fen“, beschreibt es Fitzon-van der
Mond. Der ehemalige Erzieher ist
überzeugt von seiner Arbeit.
Kürzlich flatterte eine Postkarte
von einem ehemaligen Häftling
auf die Station: „Bin draußen!
Danke!“ Das motiviert Alexander
Fitzon-van der Mond und seine
Kollegen: „Jeder einzelne, der
draußen wieder klarkommt, ist es
wert, jeden Tag hierher zu kom-
men.“

Gefängniswärter heißen sie nur im Fernsehen. Im wahren Leben sind
Strafvollzugsbeamte Vorgesetzter, Erzieher und Kummerkasten in einem. In der
Justizvollzugsanstalt in Bremervörde sind Alexander Fitzon-van der Mond und
Christian Reuter Aufpasser und Ansprechpartner für bis zu 40 Gefangene. Die BZ
wollte wissen, wie zwischen Morgenkontrolle und Nachteinschluss für Wachende
und Bewachte ein Stück Knastalltag vergeht. VON FRAUKE SIEMS

Von Amts wegen im Knast

Zellentrakt: Bis zu 40 Gefangene sind auf einer Station untergebracht.

„Zu 99,9 Prozent geht es bei uns völlig ruhig zu, wie in einem ganz nor-
malen Betrieb“: Alexander Fitzon-van der Mond und Christian Reuter be-
wachen auf ihrer Station bis zu 40 Gefangene.

Die Häftlinge der JVA Bremervörde sind in knapp zehn Quadratmeter gro-
ßen Einzelzellen untergebracht. Deren Kontrolle ist eine von vielen Auf-
gaben des Stationsdienstes.

Alexander Fitzon-van der Mond (stehend) und Christian Reuter an ihrem Arbeitsplatz in der Justizvollzugsanstalt in Bremervörde. Im Stationsdienst
sind sie für die Häftlinge Aufpasser und Ansprechpartner gleichermaßen. Fotos: Siems

BZ-Serie
über die JVA
Bremervörde

BZ-Serie
über die JVA
Bremervörde
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» Wenn man
Zeit hat, hat
man ein offe-
nes Ohr. Wich-
tig ist nur, von
sich selbst
nichts preiszu-
geben. «
CHRISTIAN REUTER,
STRAFVOLLZUGSBE-
AMTER IN DER JVA

HINTER GITTERNHINTER GITTERN
BZ-SERIE TEIL 4

» Jeder einzel-
ne, der draußen
wieder klar-
kommt, ist es
wert, jeden Tag
hierher zu kom-
men. «
ALEXANDER FITZON-
VAN DER MOND,
STRAFVOLLZUGSBE-
AMTER IN DER JVA

Nächsten Sonnabend
Lesen Sie im fünften Teil der BZ-
Serie: „Einblicke in die Betriebe
der Justizvollzugsanstalt“.

In unserer heutigen Ausgabe finden Sie eine Beilage
der Firma „Stage Entertainment“.
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STADE. Wie in allen Landkrei-
sen im Norden haben auch im
Kreis Stade Polizei und Ret-
tungsdienst viel zu tun gehabt
am Himmelfahrtstag. „Die Ein-
satzkräfte mussten an mehre-
ren Brennpunkten einschrei-
ten“, heißt es in der Bilanz der
Polizeioberen. Mit Unterstüt-
zung der Bereitschaftspolizei
Lüneburg und Hundeführern
hätten die Beamten größere
Auseinandersetzungen zwi-
schen den, so wörtlich, „oft-
mals volltrunkenen Besuchern“
von Veranstaltungen verhin-
dern können. 45 Polizisten hät-
ten Sonderschichten schieben
müssen. Der Rettungsdienst
habe 45 Einsätze, größtenteils
wegen stark alkoholisierter
Mitbürger verzeichnet.

Auffallend sei auch in die-
sem Jahr gewesen, dass „fast
die Hälfte der Teilnehmer junge
Frauen waren, die genauso wie
die Männer teilweise extrem al-
koholisiert waren“. Nach
Schätzungen der Polizei waren
rund 3000 Vatertagsgänger mit
Bollerwagen auf den verschie-
denen Strecken im Landkreis
unterwegs. Im Gegensatz zu
den Vorjahren seien die einzel-
nen Events jedoch deutlich ru-
higer abgelaufen, was unter an-
derem auch auf den offiziellen
Ausfall der Zeltdisco in Ah-
renswohlde/Ahlerstedt/Kaker-
beck zurückzuführen sei.

Am Vatertagstrubel in Grä-
pel hätten rund 1000 Personen
teilgenommen. Auf der Anreise
sei es dabei zu Behinderungen
durch stark alkoholisierte Per-
sonen auf den Straßen gekom-
men. Auf dem Veranstaltungs-
gelände seien acht Mitarbeiter
eines Sicherheitsdienstes einge-
setzt gewesen. Vereinzelt sei es
zu Körperverletzungen gekom-
men und gegen 19.30 Uhr zu
einer größeren Auseinanderset-
zung, die erst durch Platzver-
weise und Festnahmen habe
beruhigt werden können. Beim
Fußball-Kreispokalendspiel in
Stade, berichtet die Polizei, sei
es zu einer Schlägerei zwischen
alkoholisierten Zuschauern ge-
kommen. Eine Person musste
mit Nasenbruch im Elbe-Klini-
kum Stade behandelt werden.
Am Lühe-Deich brachen Un-
bekannte eine mobile Toilette
auf und zündeten sie an. (bz)

Sonderschicht
für Polizei
am Vatertag


